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Silberfuchssarm in Grvon oberhalb Bex.

Silbersuchsfarmen in der Schweiz.

In der ersten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts schrieb
Fennimore Eooper seine Geschichten vom Waldläufer,
Wildtöter, Biberfänger und Fallensteller, vie Erzählungen
schildern das abenteuerliche Leben der europäischen Pioniere
in Nordamerika. Oem Einwanderer, der den Urwald
ausrodete, den Boden urbar machte und sich als Landwirt
niederließ, ging überall der Trapper und Pelzjäger voraus.
Besonders Ranada war von jeher wegen seines Reichtums
an prächtigen Pelztieren berühmt. Um meisten schätzte
man die Felle von Waschbär, Biber, Skunk (Stinktier),
Fuchs und Bisamratte.
Nkit dem Vordringen der Landwirtschaft wurde das Wild
in entlegenere Gegenden getrieben, vie Jagd war nicht
mehr ergiebig, und der Fellhandel drohte auszusterben. Oa
kamen im Fahre 1887 Trapper auf den glücklichenGedanken,
das mühsame Nachstellen aufzugeben und lieber die
wertvollsten Tierarten zu züchten, vie versuche hatten Erfolg.
Im Laufe von vier Jahrzehnten entwickelte sich der neue
wichtige Beruf der Pelzfarmer, heute gibt es ungefähr
1400 Pelzfarmen in Ranada. Sie verkaufen alljährlich
für viele Millionen Franken Felle und Zuchttiere,
hatte man befürchtet, die erste Rleidung unserer vorfahren,
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Nachkommenschaft in der Silberfuchsfarm zu Grgon
oberhalb Bex. Die jungen Silberfüchse sind reizende
kleine llerle,' jedermann möchte sie gerne herzen.



Zwei schöne Silberfüchse der Silberfuchsfarm in Klosters,

die Pelze, würde dereinst unsern Nachkommen vorenthalten
bleiben, so scheint nun das Gegenteil einzutreten. Oie
Pelzzucht, die heute noch in ihren Anfängen ist, entwickelt
sich so gewaltig, daß bald mehr dieser seltenen pelzarten
auf den Markt kommen als je. Oie preise werden
deswegen in nächster Zeit nicht wesentlich sinken, denn es sind
gar zu viele Liebhabers vorerst verkaufen die meisten Farmer
auch lieber Zuchttiere, da sie dafür Höhere preise erzielen.
Zn den vereinigten Staaten, in Japan, England, Frank-
reich, Deutschland und anderswo sind nun auch Farmen
zur Zucht kanadischer Pelztiere entstanden, hauptsächlich
der Schwarzsilberfuchs wird aufgezogen,- er besitzt den
schönsten und wertvollsten Balg.
Oer Schwarzfuchs ist eine Abart des roten Fuchses. Unter
einem U)urf junger Füchse hat es oft auch rote oder kreuz-
farbene Tiere, vie Farmer und die amtliche kanadische
Fuchszuchtanstalt — es gibt sogar schon eine Pelzzüchterschule

— haben es fertiggebracht, eine ganz feine Rasse
von Füchsen mit glänzend schwarzem Fell zu züchten. Nur
die haarspitzen sind weihlich und geben dem pelz, von der
Seite betrachtet, einen Silberglanz. Ze nach ihrer Schönheit
erzielen die Zelle preise von Fr. l0M bis Fr. 4000. Ein
Fuchspaar zur Zucht kostet Fr. 8000 bis Fr. l2,00v. Sehr
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In der Silberfuchsfarm herzogenbuchfee. Ein
prächtiger Silberfuchs vor dem Eingang seiner Behausung.

schön ist auch die Abart der Blaufuchses sie wird aber nicht
so teuer bezahlt.
Oas schweizerische Klima soll sich nach dem Urteil
kanadischer Kenner zur Anlage von Zuchsfarmen gut eignen.
Es gibt schon verschiedene Pioniere schweizerischer
Pelzzucht. Sie haben auserlesen schöne Silberfüchse von Kanada
eingeführt und mit großem Erfolg gezüchtet. Einstweilen
verkaufen sie noch keine Pelze, sondern Zuchtpaare. Es
hat viele Interessenten dafür, und es scheint, daß wir in
einem Jahrzehnt um eine wichtige Industrie reicher sein
werden.
Herr Rudolf Jngold in Herzogenbuchfee führte im Jahre
192k die beiden ersten lebenden Silberfüchse aus Amerika
ein,- er besitzt nun schon eine sehr bedeutende Zarm.
Ideal angelegt ist die Farm der „Silberfuchs-Aktiengesellschaft"

in Grgon oberhalb Vex,- sie erhielt erst vor
kurzem wieder aus Kanada eine Sendung von 67
Zuchtfüchsen im Iverte von Zr. 350,000. Auch in Klosters gibt

122



es eine rationell eingerichtete Farm für vorläufig 5V paare.
Andere Silberfuchsfarmen sind in Gründung begriffen,
vie Füchse sind Allesfresser,- in der Gefangenschaft erhalten
sie Fleisch, Hundekuchen, Gemüse und Früchte, vie
Nahrung, um ein Tier aufzuziehen, kostet Fr. SW bis Fr. 6W.
Lei den zurzeit sehr hohen Pelzpreisen bleibt ein schöner
Gewinn übrig. Es ist zu wünschen, daß die hohen
Erwartungen, die in die neue Industrie gesetzt werden, sich

erfüllen. B. N.

Sin Wunder der Sternkunde.
Zwei Soldaten bewundern nachts auf der wache den prachtvollen

Sternhimmel und staunen ob der geheimnisvollen
fernen Welten. Oer eine weiß von der Schule her noch
etwas Bescheid und berichtet seinem Nameraden von der
Größe und Entfernung einiger Himmelskörper. „Ja,"
sagt da sein Freund, „ich kann mir vorstellen, daß es möglich
war, durch Berechnungen die Entfernung der Sterne von
der Erde zu messen, aber unerklärlich ist mir, wie man dazu
gekommen ist, ihre Namen zu kennen."

Der allzu vornehme Gast.
Ein spanischer Navalier, der zur Zeit Heinrichs IV. in Frankreich

reiste, kam in der Nacht an ein Wirtshaus, dessen
Bewohner in tiefem Schlafe lagen. Er pochte wiederholt an die
Tür, aber niemand rührte sich, va schlug er heftig Lärm,

bis endlich der Wirt
mit seiner Zipfelmütze
am Fenster erschien.
„Wer da!" rief er herab,
„wer da? - von Jose

Juan Pedro
Fernandez Rodrigo von
Villa Nueva, Graf v.
Nlalafa, Ritter von
Santiago und Alcantara

..."
„So viele Zimmer
haben wir gar nicht",
brummte derWirt und
schlug den Laden zu.
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